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Beschluß zum Bau eines 
Eisenzeitlichen Verhüttungsofen

Auf  der Vorstandssitzung des FHHF am 1. Dez. 2017 wurde die 
augenblickliche Situation des Schmelzofenprojekts im 
historischen Hauberg nach dem Tod von Alfred Becker erörtert. 

Der Vorstand kam zu dem Beschluss, das Projekt aus 
kulturhistorischen Sicht nach Möglichkeit fort zu führen. 

Für die historische Ausrichtung sollte Herr Dr. Zeiler als 
Archäologe des LWL und der Ofenbauer Heinz Hadem zu Rate 
gezogen werden. 

So wurde also zu Beginn des Jahres 2018 bei einem gemeinsamen 
Ortstermin die Situation ausgiebig erörtert.  

Nach dem die beiden Experten ihre Unterstützung zusagten, 
wurde vom Vorstand des Fördervereins in Erwägung gezogen, 
einen eisenzeitlichen Verhüttungsofen auf  dem jetzigen Ofenplatz 
zu errichten. 

Die Form des Ofens, sowie die zu verwendenden Materialien 
sollten den Befunden aus den Ausgrabungen in Niederschelden 
beziehungsweise Siegen-Achenbach entsprechen. 

Aufgrund der Vorkalkulation von Heinz Hadem und der somit 
möglichen Durchführung das Projekt wurde auf  der 
Vorstandssitzung am 23. Februar 2018 dann einstimmig 
beschlossen das Projekt anzugehen. 

Die beiden Vorstandsmitglieder Heinz Hermann Katz und 
Manfred Flender erklären sich bereit den Ofenbauer Heinz 
Hadem bei dem anspruchsvollen Projekt nach Kräften zu 
unterstützen. 

Ofenbefund von der Wartestraße in Siegen-Niederschelden (Ausgrabung 2000)  
Foto: LWL-Archäologie für Westfalen/Hermann Menne



Beginn der Arbeit

Als erstes wurde im zeitigen Frühjahr der Ofenkorb 
aus Weiden,-Haselnuss-und Ebereschenruten geflochten.  
Die frischen Ruten im Haubergswald gesucht, wurden bei 
Manfred Flender in Büschergrund mit mühevoller Arbeit 
in eine vorgegebene Form gebracht.  
Allein hierfür hat Manfred über 30 Stunden aufgewendet.

Nachdem der Korb fertig geflochten war, hatte er um nicht auszutrocknen  
 gelegentlich im Büscher Weier sein Domizil



Abriss des vorhandenen Ofens 
und Herstellen einer Baugrube

Als nächstes wurde der bisherige Ofenplatz 
für den Neubau hergerichtet. 
Der noch vorhandenen Ofen wurde samt 
Überdachung demontiert, und an gleicher 
Stelle eine Baugrube für den neuen Ofen 
ausgeschachtet. 
Hierbei hat uns die Firma Thomas aus 
Kreuztal freundlicherweise mit 
entsprechenden Baumaschinen unterstützt



 Das Fundament des Ofens

In der Baugrube wurde dann ein 
Fundament, welches auch den 
späteren Ofenboden bildet 
aus flachen Steinen; Lehm und 
Sand errichtet.

Frei nach dem Motto: 
Die beste Basis für eine Grundlage 

 ist immer noch ein Fundament



Stellen des Korbes und 
des Schür- und Arbeitskanales

Nunmehr stand das Aufstellen des Korbes an. 
Der Korb wurde mit einem umlaufenden Keil 
aus Lehm ausgerichtet und fixiert. 
An den Korb wurden dann die Gestellsteine 
für den zukünftigen Schür und Arbeitskanal 
platziert.



Jetzt konnte der eigentliche Ofenbau mit 
Lehm beginnen

Am Donnerstag den 12. Juli 2018 haben wir 
dann begonnen die erste Lehmschicht am Korb 
aufzubauen. 
Der Lehm ist ein Gemenge aus Baulehm, 
Kaolin, Rheinsand und kleingeschnittenes Stroh 
vom Haubergsroggen. 
Diese Materialien wurden in einem bestimmten 
Verhältnis mit Wasserzusatz, in eine 
Mörtelkübel mit einem elektrisch betriebenem 
Handrührwerk zu einer gut knetbaren Masse 
vermengt und dann in Formen zu weichen 
Ziegeln geformt. 
Nach der ersten circa acht Zentimeter dicken 
Lehmschicht direkt auf  dem Korb wurde mit 
der zweiten Schicht begonnen die eine Stärke 
von circa 15-18 cm aufweist. 
So ist der Ofen mit zwei Wandschichten 
innerhalb von sechs Wochen hoch gemauert 
worden.



Durch das sehr warme Wetter während der Bauphase trockene der Ofen 
teilweise zu schnell und wir mussten ihn am Ende des Arbeitstages mit einer Art 
Frischhaltefolie einwickeln um ein zu schnelles austrocknen zu verhindern. 
Außerdem war es notwendig durch eine Schalung mit Brettern ein ausbeulen 
der Ofenwand zu verhindern. 



Aufbau der Zwischenschicht  
aus flachen Steinen

Vor dem Aufmauern der dritten Ofenschicht 
wurden flache Feldsteine am Ofenkörper 
angebracht (geklebt). 
Die Feldsteinbeklebung ist dann mit dem 
Aufbau der dritten und damit letzen Schicht 
des Ofens sukzessive mitgewachsenen. 
Diese Steinschicht ist ebenfalls archäologisch 
belegt.



Die dritte Lehmschicht.

Jetzt konnte die dritte und damit letzte Schicht des 
Ofens gemauert werden., 
Hierbei wurde auch die Ofenschnauze aufgebaut, 
sie stellt die Verbindung zwischen 
Ofenkörper und Arbeitskanal dar, und ist damit 
auch die vordere Stütze des Ofens. 
Hinzu kommen zwei Seitenkanäle die jeweils ein 
Zugloch durch die Ofenwand zum 
Brennraum aufweisen. 
Sie sollen bei dem späteren Schmelzversuch zur 
Herstellung des Holzkohlebettes im Ofen 
beitragen und als Messstellenöffnung dienen. 
Weiterhin sind linksseitig am Ofen drei weitere 
Löcher auf  unterschiedlichen Ebenen zur 
Aufnahme von Messinstrumenten  
eingebaut worden. 
Es wurde auch immer wieder mit Aushub 
aufgefüllt um den Ofen zu stabilisieren .

Auch ein bisschen Spaß darf nicht fehlen?







Abschliessend brauchte die Anlage  
noch ein Dach !

Wie sollte es aussehen? 
Nach reiflicher Überlegung sind wir zu der 
Überzeugung gekommen, 
Ein Dach aus zwei Elementen zu bauen, 
welches während der Schmelzversuche 
komplett entfernt werden kann, und so der 
Zugang zu den oberen Ofenlöchern 
ohne Behinderung möglich ist. 

Also wurde aus geschälten Eichenstangen ein 
Gerüst aufgeschlagen, dann mit  
je 2 geschälten Douglasienstangen 
 als Pfetten auf  denen 4 Trapezbleche  
(vielen Dank hier an die Firma Münker  
Metallprofile für die großzügige Spende) 
mit Schrauben befestigt sind zwei 
Dachelemente gefertigt, die sich dann mit 4 
Personen relativ einfach transportieren lassen.. 



Einbrennen des Schmelzofen

Von Mitte Oktober bis Mitte Februar hatte 
der Ofen Zeit zum trocknen. 
Jetzt sollte der er eingebrannt werden. 
Durch das Einbrennen soll die Innenwand 
des Ofens gewissermaßen verziegelt 
werden.  
Um dies zu erreichen werden 
Temperaturen von 600-900°C benötigt. 
Den Einbrennvorgang haben wir dann  
am 15. und 16. Feb. 2019 durchgeführt. 
Durch langsames vergrößern des Feuers 
wurden dann am 2. Tag Temperaturen  
von über 1000°C erreicht. 
Bis auf  wenige Spannungsrisse hat der 
Ofen den Vorgang gut überstanden, 
und ist somit für die erste Verhüttung 
bereit. 

Ofenboden Ofeninnenwand



Dank an alle Helfer und Sponsoren 
Nicht zu vergessen die Mitarbeiter des Projekts, die während der warmen Sommerzeit unermüdlich am Ofen tätig waren 

So wurden von 11 Mitarbeitern insgesamt 690 Arbeitsstunden an insgesamt 50 Tagen geleistet. 

Heinz Hadem; Heinz Hermann Katz; Manfred Flender; Helmut Musconi; 
 Stefan Schreiber; Bernhard Kraft; Thomas Daschke; Marin Sorg; Philipp Lemke; Manfred Rademacher; Walter May

Bürgerverein 
Fellinghausen


